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Der erste Staatsbau 
des Großdeutschen Reiches

Zu Beginn des Jah res  1938, am V orabend bedeutsam er 
politischer Entscheidungen, erte ilte  der F ührer dem G ene­
ralbauinspektor für die R eichshauptstadt, A rch itek t 
Albert Speer, den A uftrag, in k ü rzester Frist den S taa ts­
bau zu errichten , der in seiner rep räsen ta tiven  H altung 
und seinen A usm aßen der m achtpolitischen Bedeutung 
des w erdenden  G roßdeutschen Reiches entsprach : die 
Neue R eichskanzlei.
Das alte, von B ism arck als A m tssitz bestim m te R eichs­
kanzleigebäude, das frühere Palais Radziwill in der 
W ilhelm straße, und der fab rikähnliche A nbau  von 1930 
waren m it dem zugehörigen G arten  un te r den zah lreichen 
Kanzlern der System zeit in unw ürd iger W eise verkom ­
men. Die vom ersten  A rch itek ten  des Führers, Paul 
Ludwig Troost, m it A rch itek t Gail 1934 begonnene Um­
gestaltung konnte  bei den ständig  w achsenden A ufgaben 
der S taatsführung nur eine behelfsm äßige sein, w ie auch 
der von A lbert Speer nach Professor T roosts frühem  
Ableben durchgeführte  A usbau des angrenzenden  Borsig- 
Palais für Zw ecke der Reichskanzlei.
Die erforderliche V erbindung m it diesen A ltbau ten  
ergab die Lage der N euen R eichskanzlei zw ischen dem 
Borsig-Palais am W ilhelm platz und der H erm ann-G öring- 
Straße auf einem  langgestreck ten , b isher von Z inshäusern  
bestandenen G rundstück nördlich  der V oß-Straße.
Der ganz aus M uschelkalk  gefügte M ittelbau mit 
einer langen Reihe hoher F enster ist durch einen 
geräum igen V orplatz von der Straße abgerückt. Die 
beiden F lügelbauten, im w esentlichen  für Bürozw ecke 
bestimmt, ste igern  durch  ihre schlichte Fassadenglie­
derung aus W erkste inbändern  und Putzflächen die re ­
präsentative H altung und den edlen M aßstab des 
Mittelbaus. Die G artenfron t zeig t über einem hohen 
Sockel gelblich getön te  Putzfelder zw ischen breiten  
Lisenen aus M uschelkalk  und ein M ansarddach, im An­
schluß an das alte Palais an der W ilhelm straße. Ein 
Portikus m it schlanken, von bronzenen K apitellen be- ' 
krönten M arm orsäulen  beton t d ie  M ittelachse der langen 
Front.



Einen noch stä rkeren  E indruck als die der s täd te ­
baulichen Situation zufolge beengte G estaltung der 
A ußenfronten verm itte lt das Innere der Reichskanzlei. 
Den durch das bronzene D oppeltor am W ilhelm platz 
e in tretenden  Besucher nimmt der w eite Raum des Ehren­
hofs in feierlicher Ruhe auf. Das beherrschende Säulen­
portal an der W estw and flankieren zwei k raftvolle 
Jünglingsstatuen  des B ildhauers A rno Breker, ,,Partei" 
und „W ehrm acht" sym bolisierend. Eine Em pfangshalle 
eröffnet die Flucht der festlichen Innenräum e als V or­
raum  zum M osaiksaal. in dem der Führer größere A bord­
nungen empfängt. Eine Farbensym phonie in Rot und 
Gold beherrsch t diesen Saal: farbige, golddurchw irkte 
M osaiken nach Entw ürfen H erm ann K aspars gliedern die 
knapp profilierten W andflächen aus lebhaft-rotem  ost­
m ärkischem  M armor, G oldm osaikleisten um säum en die 
m ächtigen dunkelro ten  G evierte des m arm ornen Fuß­
bodens; ein kräftig  ausladendes, mit G oldmosaik geziertes 
Gesims träg t die von m attem  T ageslicht durchflutete 
G lasdecke. Eine hohe Portalnische b ildet den Eingang 
zum Runden Saal, einer kleineren , kuppelüberw ölbten  
Halle, die, kaum  m erklich, dem Zuge der vo rgelagerten  
S traße folgend, die A chse der großen Räume um ein 
w eniges in andere Richtung lenkt. Uber die W ände aus 
farbigem  inkrustiertem  M arm or fällt gedäm pftes Licht 
durch das A uge der m osaikverz ierten  Kuppel auf eine 
Reihe von der M eisterhand A rno B rekers geform ter Bild­
w erke. Die anschließende, fast 150 M eter lange M arm or­
galerie em pfängt ihr Licht aus 19 hohen Fenstern, die 
w ie die Türen von rotem  M arm or um rahm t sind; die 
m it kostbaren  Gobelins geschm ückten W ände sind aus 
elfenbeinfarbigem  Stuckm arm or, in dunklem  Rot sp iegelt 
der m arm orne Fußboden. M öbel und B eleuchtungskörper 
aus edlem  M aterial nach Entw ürfen A lbert Speers füllen 
in langer Reihung den glanzvollen Rahmen dieses ein­
zigartigen V erbindungsraum es. Die m ittlere der fünf 
hohen M ahagonitüren  an der Längswand führt in das 
A rbeitszim m er des Führers, die Tür an der w estlichen 
Schm alwand w eist zum großen Empfangssaal, der nach 
einem  w eiteren  A usbau den H öhepunkt der rep räsen ­
ta tiven  Raumfolge bilden wird.
Einige andere Räume wie der Speisesaal und die 
B ibliothek an der G artenseite sind festlicher Repräsen-





tation, der größere Teil des G esam tbaues jedoch dem 
um fangreichen A rbeitsappara t der S taatsführung be­
stimmt. An das A rbeitszim m er des Führers schließen 
der S itzungssaal des R eichskabinetts und die Büros der 
A d ju tan ten  an; im O bergeschoß des M ittelbaues ist die 
Kanzlei des Führers, im w estlichen F lügelbau die Reichs­
kanzlei und im O stflügel die Präsidialkanzlei mit H under­
ten von A rbeitsp lätzen un tergebracht.
4000 A rbeiter haben die N eue R eichskanzlei in Tag- 
und N achtschichten  errich ten  helfen, zahlreiche K ünstler

und K unsthandw erker w aren am A usbau beteiligt, 
w eitere  Tausende von H elfern in den S teinbrüchen, in 
W erkstä tten  und B etrieben für das G elingen dieser 
außerordentlichen  A ufgabe eingesetzt.
So bezeugt d ieser erste  S taatsbau des G roßdeutschen 
Reiches, der in neun M onaten errich te t und in der kurzen 
Z eitspanne seit seiner F ertigstellung der Schauplatz w elt­
politischer Ereignisse und E ntscheidungen gew orden ist, 
den Fleiß und die T üchtigkeit des deutschen A rbeiters 
w ie die schöpferische K raft und die O rganisationsgabe 
des A rchitekten , der, beseelt von bedingungsloser H ingabe 
an den A uftrag seines Bauherrn, diesen Bau gestalte te : 

A lbert S p e e r .























































































































LAGEPLAN i. M. 1 : 4000 

A l t b a u t e n
A. Alte Reichskanzlei, ehemals Palais Radziwill
B. Erweiterungsbau von 1930
C. Erweiterungsbau von 1934
D. Ehemaliges Borsig-Palais

N e u b a u
1. Portal am Wilhelmplatz
2. Ehrenhof
3. Vorhalle
4. Mosaiksaal
5. Runder Saal
6. M armorgalerie
7. Empfangssaal
8. Reichskabinettsaal
9. Arbeitszimmer des Führers

10. Büros der A djutanten
11. Speisesaal, im Obergeschoß Bibliothek
12. Verwaltungsbau Voßstraße 4, Kanzlei des 

Führers, Präsidialkanzlei
13. Verwaltungsbau Voßstraße 6, Reichskanzlei
14. W ohnhäuser der Begleitmannschaften
15. Gewächshaus
16. W asserbecken
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